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Gräfin Käthe wünschte, ihre erlernte Kinderpflege praktisch 
anzuwenden. So wurde beschlossen, aus dem Waisenhaus Itze­
hoe ein Kind auf den Hof zu holen und es in der damaligen 
Hungerzeit an der einfachen, aber guten Landernährung teilha­
ben zu lassen.

Es war für Peter [der richtige Name des zwei- bis dreijährigen 
Jungen war Rudolf Lange] höchste Zeit, daß er aufs Land kam. 
In dem bunt ausgemalten Bauernhaus, zwischen Pferden, Kü­
hen und Hühnern, auf den sonnigen Wiesen und Feldern erhol­
te er sich bald.

Die Menschen der Siedlung ließen ihn zuerst fast wild auf­
wachsen. Erst später machte der eine oder andere Erziehungs­
versuche an ihm, die alle fehlschlugen. Die Männer betrachteten 
ihn wie ein wildes, kleines Tier oder glaubten sogar, schon den 
späteren Verbrecher in ihm zu erkennen.

Käthe hatte auf ihren eigenen Wunsch die Erziehung Peters 
übernommen, und dieser wühlte zu ihrem Kummer ständig in 
ihrem Zimmer herum. Sie brauchte nur einen Augenblick den 
Rücken zu drehen, dann hatte Peter ein wahres Chaos angerich­
tet unter der in malerische Falten gelegten Aussteuer, oder er 
kletterte auf dem Düngerhaufen herum und schleppte einen 
Teppich hinter sich her.

Er war ein richtiger Racker, dieser Junge, von ungebändigtem 
Trotz und wilder Lebendigkeit. Käthe hatte sich die Kinderer­
ziehung harmloser vorgestellt; diese Aufgabe ging über ihre 
Kräfte, und Peter, der das natürlich merkte, machte sich ein 
Vergnügen daraus, ihr das Leben sauer zu machen, sich heulend 
an ihre Rockschöße zu hängen und ihr mit stets neuen Wün­
schen auf die Nerven zu fallen.

Am liebsten hätte sie ihn wieder abgegeben, aber ihr Ehrgeiz 
duldete nicht, so schnell den Zusammenbruch ihrer pädagogi­
schen Künste anzumelden, und so lebte sie in ständigem Kriegs­
zustände mit dem Jungen.

Hertwig sah sich diesen Kampf eine Zeitlang belustigt an. Er 
hatte, wie wir anderen übrigens auch, seinen Spaß an dem Ben­
gel und nahm immer seine Partei. »Er ist ein Wikinger, ein 
Rebell, er kann noch mal gut werden.«

Als die Geschichte aber gar zu bunt wurde, schlug er vor, 
man solle den Jungen anbinden. Kathe griff diesen Vorschlag
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rtel umge-begierig auf, und so bekam denn Peter einen Gü
schnallt und wurde an einer langen Pferdeleine an eine der Lin­
den gebunden, die vor dem Hause standen. Er bekam ein paar 
Spielsachen vorgelegt und sollte nun, von der Sonne beschie­
nen, im Sande spielen. Diese Lösung war eigentlich gar nicht so 
dumm, aber Peter hatte keine Lust, den Kettenhund zu spielen. 
Er schrie Zeter und Mordio und strampelte mit den Beinen wie 
ein Besessener. Doch merkte er bald, daß diesmal nichts zu 
machen war, ergab sich in sein Schicksal und fing seelenver­
gnügt an, mit seinem Hammer Steine zu zerklopfen.

In den Frauen aber erwachte das Mütterliche. Es wurde nur 
oft durch alle möglichen sog. modernen Ideen, die damals wu­
cherten, unterdrückt. So steckte einmal eine fast männliche 
Gärtnerin den kleinen Peter, um ihn abzuhärten, abends nackt 
in eine Kiste mit Heu. Auf sein jämmerliches Geschrei eilte 
Maria [Reps] herbei und schob ihm ein Kissen unter.

Von da an blieb Peter unter Marias Obhut. Maria war ein 
noch verträumtes, junges Mädchen [. ..] Sie war selbst noch ein 
halbes Kind. Das spürte sicher auch Peter, der sie oft plötzlich 
und unvermutet mit Zärtlichkeiten überfiel, die wie aus einem 
tiefen, mit Steinen verschütteten Garten aufblühten.

In dem Dreijährigen wuchsen eine Leidenschaft und ein inne­
rer Stolz, der manchmal rasend zum Ausbruch kam, wenn er 
sich durch Reizen und Necken von Besuchern getroffen fühlte. 
Dann nahm das Kind einen Stein oder was ihm gerade in die 
kleinen Hände geriet, um es dem feindlichen Menschen an den 
Kopf zu werfen. Dieser Haßausbruch Peters erschrak viele, 
aber Maria mußte sich immer daran freuen, weil sie das Recht 
des Kindes fühlte, mit dem die Erwachsenen spielten. Diese 
Erwachsenen, die es nicht verstanden, das kleine, sich nach Lie­
be sehnende Herz zu öffnen.

Nach einem Jahr ging das Idyll der ländlichen Siedlung zu 
Etide [.. .] Wo aber sollte Rudi Lange bleiben, das Proletarier­
kind, an dessem weiteren Schicksal sich alle schuldig fühlten?

Es zeigte sich, daß von den vielen Menschen der Siedlung 
keiner für ein kleines Kind zu sorgen vermochte. Dies war das 
jämmerliche, negative Endergebnis eines kommunistischen 
Siedlungsversuches bürgerlicher Künstler und Intellektueller.
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